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zwölf Monet





Jenner

Me hört de Schritt vom Winter gire
Im Jenner dör syn Schneepalaschl.
Als König will er dine herrsche,

De Nordwind isch syn einzig Gaschl.

Dä pfuuset stürmisch eim om d Ohre,

Uniglel d Hend und üsers Gsicht,
Doch lömmer d Hoffnig nöd verwelke,

Die gell üs all en guete Pricht.

Mer helled gern en volle Chralle
Vo Glück und Freud vom neue Johr,
Nöd so vH Suurs, kei z grossi Stüüre,
Sös wachsed üs di graue Hoor.

Doch wömmer Grads und Chromms ertrüge
Gelroscht i dere Erdezgl,
De Herrgott isch üs Stab und Stötze,

Eleige chämed mer nöd wyl.

Me wöred uf em Weg veriere,

Er aber weiss am beschte Bscheid,

Er isch de Hirt und mer send d Schööfli,
Er hüelel üs uf syner Weid.
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Hornig

De Hornig schlot gär schüli us,
Grad wien en ruuche Maa.
Regiere möchl er s Erdehuus
Und suuberi Ornig haa.

De Slurmwind isch syn lreue Frönd,
Au d Sonne isch im Bund.
Am Winter werd jetz andere zöndt,

Dass kuum er z schnuufe chunt.

Lawine lopfels, dass es chracht,
Und Iisblöck brecheis us.

Was doch de Winter aies macht,

För Meischter z sy im Huus

Verlaubel isch er anecho,

Wild wehrt er sich und ruuch.
Am Hornig hät er d Hörne gnoh,

Dä werd devo ganz tuuch.

So gohts hall öppe au de Lüt,
Mil Wüeschlue chonds dezue,

Dass menge treit e Büüle hei,

Wo ordii weh cha lue.
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Merze

Jelz endli züchl voll Öbermuet

De Merz is Ländli y,
s Schneenlöckli lreil er uf em Huel,
Au Krokus häts deby.

fr lrybl de Winler usem Schloss

Vo Yskrislall und Schnee,

Er bruucht de Pföö als Kampf (jenoss

Und d Sonne als Armee.

DLawinc hand si uferwcckl,
Die suused wild is Tal,
50 menge breite Bach vcrschreckl

Mit Tropfe ohni Zahl.

Bald strahlet d Erde hoffnigsfroh,
51 gel am Früehlig d Hand
Und seil: Gottlob, dass du bisch cho,

Me wandered mitenand
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April

April de März hät usepolzl
So suuber s Erdehuus.
Jetz looschl du schneie chubelvoll,
Es pudlet, s isch e Gruus

« Jo, hand e bitzli meh Geduld,
Es werd scho wider schöö,

I säg bloss d Meinig schwgzerlülsch

Am öberslellige Pföö.

Er pfuusel mil sym heisse Schnuuf
Wie närrisch omenand,
Und s Früehligsgwändli leit er aa

Gär tuusigsschöö em Land.

Mil ehalte Tusche chüel i ab

Sys stürmisch Temperament.
Es gäb halt sös kei fruchtbars Johr,
Wenns gär z fescht dörebrennt. —

I bi nöd lüünisch, nei herjeh,

I tue bloss myni Pflicht :

I wörf em gruusig — wilde Pföö
Schneebale feschi is Gsichl. »
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Maie

De Maie isch en Feschttagsslruus,
De Himmel schenkt en üsrer Erde,
Er hat si gwähll zo syner Brut,
Bald laaar si frohi Muetter werde.

En Schleier lreil si ober d Stirn
Vom Blüeleschnee, vom reine, klare,
Es freued sich vil Bluemechind,
Die sleled sich jetz i Schare.

Mil duftige Glöggli lillets lys,
De Wind, dä chunt cho dirigiere,
Und s Bächli will dezue am Weg

E fröhlichs Versli deklamiere.

De Fink und s Meisli jubled drg,
Au s Biinli hört me jetz und d Hummle,
Und wer de Bass no will verneh,

Der achtel guet ufs Chäfers Brummle.

Chom, Mai, chom au is Menscheherz,
Los d Hoffnig freudig wider blùeje,
Si sölls mit erem Sonneglanz
Und mi em ewige Liecht dörglüeje!
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Broochet

De Broochel züchl dörs Sommerlor

Jelz frisch und fröhlech y,
Mil IIcrdeglüt, mit Sang und Klang
Und heiterem Sonneschg.

Er bringi em wackere Puurevolch

Sys wörzig Heu i d Schüür,
Hoch uf de Berge zöndt er a

Sys Alperosefüür.

Schnell trybl er s Vächli usem Stall
Zor saftig — grüene Waid,
De Bluemechinder leit er aa

E duftigs Sommerkleid.

Im Juni, jo, im Juni isch,
Wo s Herz fascht ober Nacht

Und wiene Röösli, wunderschöö,

Zur Liebi uferwacht.

Bloss menge glehrle Medicus

Luegt dry e bitzli suur :

De Juni macht halt vili gsond

Bloss mitre Chriesikur.
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Heumonet

D Sonne schijnt so lieb und warm,
Wunderbar in Erdeschooss,

Alles, wo Quel wachse söll,
Wird jetzt rijf und starch und groos.

D Ähre neiged d Chöpfli lüiif
Vor em Herr, voll Dankbarkeil,
I de goldige Schale IUI

Al Tag s Bröl för (Is bereit.

D Rebe trinkt vom Sonneschg

Selig eri Wunderchraft,
Dass si spöler schenke cha

Eren feine, edle Safl.

De Wodan schwingt sgn Hammer lui
I de grosse Julihilz,
D Regetraufe macht er uf
Mil em Tonder und cm Blitz.

Fröndlech rüeft üs s Alpeland,
Berg und Seeli winked zue :

Chömed ati, freued eu,
Gsondheit spended mer und Rueh
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Augschte

Jetz stygt der Augschte uf de Thron,
Js Sommers Residenz,

No hät er mil de Sonne zerscht

E lengeri Audienz.

Er seilere als alte Frönd :

« Gell, heiz no stercher y
Was d Erde lreit in erem Schooss,

Söll bald, bald ryf felz sy. »

D Frau Sonne biosei druf id Gluet,
Dass ufflamml eres Fdür,
So bringt de Puur als goldige Schatz

Sgs Chorn und s Emd i d Schüür.

Doch wenn kei Hege chüele läi
Am Augschte s Temperament,
So gübs bald Elend gnueg im Land,
Wil fedi Saal vebrennl.

Geb, Augschte, Us vH Sonneschy,

Und sorg för gsonde Schweiss,

Vergess de Rege au nöd ganz,
Sös hetted mer jo z heiss
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Herbschtmonet

Silbergraui, dönni Schleier
Öberdecked Berg und Tal,
Löse wills d Seplembersonne

Mit eme helle, warme Strahl.

Slolzi, himmelhöchi Gipfel
Luüchled uf, so hell und klar,
Fgrlech stönds vor erem Schöpfer
Imene goldige Talar.'

Lueg, de Herbscht häi Yzug ghalte,

Rgfe will er s Muellerglück
Vo der hoffnigsvolle Erde

Mil sgm milde, heitere Blick.

Hell werds an i üsne Herze,
Wenn mer kläred üsri Chraft,
Dass si fruchtbar werd im Diene,
Dass si Gfreuts und Grosses schafft.

Usre Herr werd d Ernte prüefe,
Er macht s Protokoll bereit,
Was mer säjed uf der Erde,
Zalt er i der Ewigkeit.
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Wymonet

Du bisch de beseht Regent im Land

Mil dgnere güelig-offne Hand.
Du leilschl bloss us und neschl nüt g,
Du schenkscht üs Obschi und Gmües und Wy.
E mengem föllscht es Fässli Moschi,
Geschl Bröl und Chäs als gsondi Choscht.

Is Chemi henggscht mengs Schinkebei,
Am schönschte isch es jetz dehei.

Am Puurli helfschl, dass s zeesc chaa,

Sös wärs en arme, gschlagne Maa.

Worom gels so vH Kampf und Sirgt
Au i de goldige Herbschteszgt?
Daas muess gwöss d Saal vom Böse sy
Gott mög beschütze Gross und Chly
Er wörft di schlechte Frücht is Füür,
No Guets fendi Platz i syner Schäür.
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Wintermonet

Müed und abgschaffl und verwärchet

Ruebel d Mueller Erde us,
Noch em Feschttag vo der Ernte
Werds so still i erem Huus.

Tüüf verhengl isch d Sonnelampe,
D Bluemechinder schlofed schoo,

D Vögel hand scho eres Reisli
Noch em Süde undernoh.

Menge Bronne isch verlschlofe,
Noch em Sommer gels e Rueh.

Garle, Wese, Wald und Acker
Mached lgsli d Auge zue.

Au in üs Sölls stille werde,

Wenn mer sammled neui Chraft,
D Seel muess wider Ychehr halte,
Dass si nochher besser schafft.

Chehr de tute Well de Rogge
Jede Tag e Slöndli bloss,

Dyni Seel werd zueversechllech,

Ryfer, wellerfescht und gross
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Chrischtmonet

Wyssi Flöckli zwirbled abe.

Luegid au, wies loschlig schneit

D Schöfli, wo dör d Wölchli züched,

Werdid gschore uf der Weid.

D Erde bruucht e warmi Decki,

Eini, wo de Winter bringt ;

Der will jetz syn lizug halle,
Währeddem es Glöggli singt :

Zünded d Liebi a, ehr Mensche,
Das si lüüchlel, dass si brennt,
Nie söll eres Liecht verlösche —

Denked dra, es isch Advent

Gond em Jesuschind enlgege

I de stille, heilige Nacht
s isch de Heiland und Erlöser,
Wo eu froh und glücldech macht.

Noch sgm Wille lauft de Zeiger
A de Welluhr Johr för Johr,
s all slohl gly scho uf de Schwele,

ate stellt e neus sich vor.

Falted d Hand und luendi bsinne,
Wenn syn Pendel s erseht Mol schlot —

s Wiehnechlschindli mög eu bhüele,

Bis de Zeiger stille stoht.
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